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Einkommens vorweg? Ein Haupteinwand ſei der, daß man ſage, man wiſſe 
ja eigentlich gar nicht, was man bewilligen ſolle und wie die Regierung die 
Ausgleichung durchführen werde, und über das Was? ſei die Commiſſion 
ſehr ſchnell 7 angen. Sein Amendement habe nun aber den Vor⸗ 
theil, daß es ganz klar mache, was man eigentlich 1 zahlen habe, nämlich 
9,600,000 Thlr. für alle Provinzen des Staates. an wiſſe überhaupt nie 
ganz genau, wieviel jeder Einzelne zu zahlen habe, wenn eine neue Steuer 
eingeführt werde. Auch über das Wie ſeien die Regierungs⸗Motive ſehr 
klar, und ſein Amendement ſuche auch hierin einen leichten Weg anzubahnen; 
es habe außerdem noch den Vortheil, daß es den eHachien e bet 
der Abſchätzung eine richtige Stelle einräume. Wolle man überhaupt nichts 
von der Grundſteuer wiſſen, dann hülfen freilich alle Amendements und alle 
Berufungen auf die Verfaſſung nichts. * 

(Bice⸗Präſident Graf Stolberg⸗Wernigerode hat inzwiſchen den 
Vorſitz übernommen.) 

Wenn nun Herr v. Kleiſt⸗Retzow behaupte, daß den Bauern in den 
öftlihen Provinzen ihre Abgabe als eine feſte auferlegt worden, ſo ſei das 
ganz richtig; jede Abgabe 15 wenn ſie auferlegt werde, firirt; aber wie 
man ſie deshalb für unabänderlich, ür eine Grundrente halten könne, be⸗ 
greife er nicht. Sie bleibe feſt, bis ſie dur ein neues Geſetz neu renovirt 
werde. Derſelbe behaupte, die Regierung ſelbſt betrachte die Grundſteuer bei 
der Ablöſung derſelben auf den Domänen als eine Rente. Das ſei nicht 
richtig. Die Regierung wolle in ſolchen Fällen nur konſtatiren, daß es keine 
Grundſteuerbefreiungen gebe. Ferner wolle Herr v. Kleiſt⸗Retzow beweiſen, 
daß die weſtlichen Provinzen nicht ſo ſehr viel mehr Grundſteuer zahlten, als 
die öſtlichen, und er laſſe dabei durchblicken, daß jene bei der neuen Vorlage 
zu kurz kommen würden. Das habe er wohl nicht aus Vorliebe für die 
weſtlichen Provinzen geſagt, ſondern ſie nur einſchüchtern wollen, damit ſie 
endlich mit ihren Klagen über Ueberbürdung aufhörten, 

Was den Einwand betreffe, die Steuer ſei eine ſchlechte, ſo ſage man 
ch] das wohl von jeder Steuer, die man ſich auferlegen müſſe. Jede neue 
Steuer ſei immer die ungerechteſte, irrationellſte, unficherite, die man ſich 
denken könne. Und demnach habe die Grundsteuer weſentliche Vorzüge vor 
vielen andern, fie ſei z. B. biegſam, werde nach dem Reinertrage beſtimmt, 
und ihr Objekt liege offen. Auch über die Einkommenſteuer habe man, und 
vielleicht mit größerem Recht, viele Klagen gehört, über die Tabaksſteuer noch 
weit mehr, und bei dieſer letzteren gewiß nicht ohne Grund. Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow habe ſich auf den alten Hofmann berufen. Der ſtehe ihm aber nicht 
bei. Er erkenne freilich an, daß die Grundſteuer nicht ganz gleichmäßig ſei, 
aber er ſage auch: es ſei ein unerträgliches Uebel, wenn in der Monarchie 
die Unterthanen nicht gleichmäßig zu den Steuern und alſo zu der Grund⸗ 
ſteuer herangezogen würden. hm, dem alten Hofmann, hätten deshalb im 
Jahre 1840 viele Grundbeſitzer erklärt, ihre Exceptionen aufgeben zu wollen. 
Der alte Hofmann ſei deshalb zu dem Reſultat gekommen, daß die Grund⸗ 
ſteuer ganz abgelöſt werden müßte. Ja damals, in jenen blühenden Zeiten, 
„in welchen die 3½ proz. Staatsſchuldſcheine über parı ſtanden, ſic in S zu 

denken geweſen! Jetzt werde es keinem Gutsbeſizer einfallen, ich in Schul⸗ 
ann Hürgen, um eine Steuer abzulöfen, die bald wieder auferlegt wer⸗ 
den könne. a 

Mit Entſchiedenheit müſſe er ſich endlich gegen diejenigen erklären, welche 
die Grundſteuer⸗Ausgleichung ablehnen und eventuell eine Gebäudeſteuer an⸗ 
„ nebmen wollten. Die Einführung der letzteren Steuer werde eine Ungerech⸗ 

tigkeit gegen einzelne Provinzen und gegen die Städte ſein, 1 egen 
die ſervispflichtigen Städte, die ee eine ſolche Erhöhung ihrer Laſt zu 
Grunde gehen würden, da ihre Feldmarken und ihre Gebäude dann dae 
Laſten tragen müßten. Die andern Städte würden freilich Plus machen. 
Wie er (Redner) ſeinen Hausbeſitzern gegenüber eine bin: Erhöhung ihrer 
Laſt begründen wolle, während der Grundbeſitz ſteuerfrei bleibe, das wiſſe 
er nicht. Wenn alſo die Ausgleichung nicht angenommen werde, ſo werde 
er entſchieden gegen die Gebäudeſteuer ſtimmen. Er habe dieſe Möglichkeit 
reiflich mit ſeinem Kollegen im Duel 9 und ſei zu dem Entſchluß 
gekommen, daß eine iſolirte Annahme der Vorlagen III. und IV. weder für 
die Städte noch für das Land von Vortheil ſein, denn dieſe Annahme werde 
die allgemeine Grundſteuer⸗Regulirung erſchweren, die er und ſeine Genoſſen 
für nothwendig hielten. Werde alſo I. nicht angenommen, ſo würde er 
f | gegen III. und IV. ſtimmen. 

Verwerfen Sie dieſe Vorlage, meine Herren, ſo hoffen Sie nicht, den 
Zwiſt zwiſchen den beſtehenden Staatsgewalten bald beigelegt zu ſehen. Das 
Abgeordnetenhaus wird zu keiner neuen Steuer, z. B. zu einer Gewerbe⸗ 
ſteuer, ſeine Zuſtimmung geben, ehe nicht dieſes Saus die Grundſteuer an⸗ 
5 { genommen hat und mit Recht. Das n e le kann und die 
vorgeſchlagenen Weiſe erklären. In ſeiner Provinz wenigſtens, das wiſſe er, anderen Klaſſen des Volkes mit neuen Steuern beladen, während Sie, ob⸗ 

|atis Sie ſelbſt Wert ele daß die Grundſtücke in den letzten 25 Jahren 
einen doppelten Wert 
ſitzungen zahlen wollen. 

Vicepräſident Graf zu Stolberg⸗Wernigerode: Ich mache den Red⸗ 
ner darauf aufmerkſam, daß es in dieſem Hauſe nicht gebräuchlich iſt, Be⸗ 
155 en darüber anzuſtellen, was das andere Haus thut, thun wird oder 
thun ſoll. 2 = 
b Oberbürgermeiſter Haſſelbach: Es iſt mir um ſo lieber, wenn ich über 
dieſen Gegenitand hinweggehen kann. Jedenfalls, meine Herten, werden Sie 
durch die Ablehnung der Vorlage den Riß erweitern. Man lieſt täglich in 
den öffentlichen Blättern, dieſer oder jene Miniſter werde abgehen und man 
fügt hinzu, man würde ſich darüber nicht ſehr grämen. Aber, meine Her⸗ 
ren, wenn auch ein anderes Minifterium am Ruder wäre, Sie könnten nie⸗ 
mals hoffen, dieſen Riß een zu ſehen, deſſen Beſeitigung um jo noth⸗ 
wendiger ift, je drohendere Ge ahren gegen das Vaterland heraufziehen. Ja, 
meine Herren, ein Miniſterium Ihrer Majorität würde den Riß unheilbar 
machen! Gott ſchütze das Vaterland! (Bravo und Mißbilligung) 

An den Vortrag des Herrn Haſſelbach knüpfen ſich mehrere „thatſächliche 
Bemerkungen.“ Frhr. v. Gaffron und Hr. v. Kleiſt⸗Retzow beſtreiten, 
daß in den letzten 25 Jede Grundbeſitz in den öſtlichen Provinzen um 
das Doppelte im Werthe geſtiegen ſei. 

Herr v. Senfft⸗Pilſach: Zuerſt wende er ſich an den Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſarius, um eine Behauptung aufrecht zu erhalten, die von 
anderer Seite gemacht ſei und der er vollſtändig beipflichte, nämlich die 
Behauptung, daß Jemand durch die Grundſteuer völlig ruinirt werden könne. 
Es ſei durch die Verfaſſung verheißen, daß Alles, was ehe Geſetz gemacht 
werden ſolle, dem Hauſe vorher zur Berathung vorgelegt werden müſſe. 
Keineswegs aber ſei das Haus deshalb berufen, um zu Allem, was ihm 
5 ) ( vorgelegt werde, Ja zu jagen. — Der Minifter, Graf v. Alvensleben, den 
beſonderen 1 17 nicht nur den Hieb der Regierung pariven, ſondern auch er (Redner) nach ſeiner hung über die Grundſteuer gefragt, habe ihm 

ühren wollen. Er habe aber in die Luft gehauen, und es] geantwortet, er halte es für das einzig Praktiſche und Mögliche, die Grund: 

teuer fo zu laſſen, wie fie jetzt iſt. Herr Haſſe ach habe auf die Stelle der 

Thronrede, in welcher auf die Grundſteuervorlage hingedeutet wird, ale 
merkſam gemacht. In dieſer werde nun weiter ichts ausgeſprochen, als 
die Erwartung, daß die Häuſer des Landtages ſich einer gründlichen Prü⸗ 
fung der Vorlagen unterziehen werden. Dieſe gründliche Prüfung nehme 
das Haus nun aber auch vor und entſpreche damit der ausgeſprochenen 
Erwartung. — Seit 13 Jahren würden alle Ministerien, die wir gehabt, 
8 ſeit jener Zeit geltend gemacht, theilweiſe be⸗ 

drängt, theilweiſe beeinflußt. Leider ſei das auch bei dem jetzigen Miniſte⸗ 
rium der Fall, und die Geſe r ſei eine Folge dieſer Beeinfluſſung. 
9 ie Heeresumgeſtaltung als Vorwand 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


die Koſten nicht ſcheue, um eine vollſtändige Cataſtrirung vorzunehmen. 
Man führe an, daß die jetzigen Steuern erhebliche Härten zeigten, und 
es frage ſich, ob die Härten durch einzelne Erlaſſe innerhalb der Provinzen 
gemildert, oder durch eine Ausgleichung durch den ganzen Staat gehoben 
werden ſollen. 15 einzelnen Erlaſſen könne die Regierung nicht die Hand 

eichung innerhalb der einzelnen Provinzen werde den Zwie⸗ 


Preuſen. 
K. C. 25. Sitzung des Herrenhauſes. 
en Brim 6) £ b ch eröffnet 3 Sitzung Am 11% be, * 
iniſtertiſch: Fürſt Hohenzollern, v. Patow, v. Auerswald und Reg.⸗ 
Comm, Geh, Rath Meinecke. 8 
ie Tribünen find gefüllt; in der Hofloge Prinz Friedrich Wilhelm, Herr 
Au rangel. 


Gr 
gelt eg.⸗ Comm. Meinecke: Zweierlei Bedenken ſeien gegen die Vorlage 


nach gleichen Grundſätzen zu vertheidigen. So ſchwierig die a 
nied ſei doch die Abſchätzung der Grundſteuer nicht ſo ſchwierig, wie die Ab⸗ 
zm riger ſei, daß alſo die Erhöhung auf 8 pCt. zu große Opfer verlange; ſchätzung des Einkommens eines einzigen Menſchen. Man klage über Ver⸗ 
ei f mögensentziehung, das könne man aber gegen jede Steuer einwenden. Um 
bei Steuern ſtehen zu bleiben, die vornehmlich auf den Landbeſitz Bezug ha⸗ 
rd der Salzſteuer dem großen Grundbeſitz Vor⸗ 
mit das Amendement Haſſelbach abgeholfen werden. Die Regierung ſei ung dieſer Steuer, die doch nicht unveränderlich 
i beiden Abänderungen in der Hauptſache einverſtanden, da ſie das Prin⸗ 
a der Regierung beſtehen ließen. Die Commiſſion des Herrenhauſes habe 
1 


100 egen das 


in „elle, die Anſichten vieler, die zum Theil perſönlich bei der Frage inter 


Kuh 100 fas daß er nicht zweifle, ſelbſt eine kurze Hindeutung auf die 
f 


ein Zunächſt habe man geſagt, die Steuer ſei ungerecht, weil die Auer 
1 Rente und keine Steuer jei; andere hätten gemeint, dieſer Unterſchied 
at ein theoretiſcher, nicht von praktiſcher Bedeutung. Er jei gerade ber 
5 t, daß eine ſtrenge Sonderung dieſer Begriffe zu ſehr prakti chen Fol⸗ 
anngen führe. Die Grundrente gehöre in das Privatrecht, ſie ſei bei 
Han ftaften ausdrücklich vorbehalten, ſei ihrer Natur nach unveränderlich und 
welch nur gegen Entſchädigung aufgehoben werden. Eine Steuer aber, 
40 e alle zu leiſten hätten, ſei ſchon ihrem Weſen nach N und 


au die Grundſteuer ſei eine ſolche. Keiner von den Vorrednern habe dies 
der in Abrede geſtellt; man ſage nur, ſie habe ſich im Laufe der Zeiten 
Steuer betrachtet, in jedem Jahrhundert revidirt worden, dadurch, daß man 


Standen. Allerdings ſei die Grundſteuer, gerade weil man ſie als eine 
eine Arte Abſchätzung des Reinertrages der Grundſtücke vorgenommen. Die 
1 a eſer Reviſionen habe im 17. Jahrhundert in den Marken, eine ſpätere 
jene 7 Magdeburgiſchen ſtattgefunden. Friedrich Wilhelm 1, habe dann 

bekannte größere Reviſion vorgenommen und trotz des größten Wider⸗ 
e der Stände durchgeführt. Die folgende Reviſion habe 1748 in Schle⸗ d. 
f ee Friedrich dem Großen, eine ſpätere in Beitpreußen 1787 ftattge: HE 
nden. Dann ſei bis zum Jahre 1810 eine Pauſe in der a : a k . der? 
arngelegenpeit eingetreten. In dem bekannten Edikt von 1810 ſei die Aus: | Wenn auch die Grundſteuer die ganze Deckung liefere, jo jei doch ein Peitra 
ei) der Steuer und die Aufhebung derſelben „ohne Entſchädigung⸗ 
55 "ie Di 1811 derſelbe Grundſatz wiederholt und im Edikt von 1820 


dürfniß nicht en werden würde. Bei ſolchen Motiven werde man nie 
zur endlichen? { 

Tage, daß Deckungsmittel fehlen. Für die erſten Jahre werde man mit 
dem Staatsſchatz und der Erhohung der perſönlichen Steuern ausreichen; 


K di 


ea othwendigkeit der Ausgleichung anerkannt worden. Damals habe 
van die Abſicht gehabt, die an den Einnahmen fehlenden 24 Millionen von 
Un einzelnen Pro on nach 2 22 der Kopfzahl decken und ihnen den 
doberſ uß zu Gute ommen zu laſſen. Dabei ſei ſtets auf eine Erhöhung 
er Grundsteuer Rückſicht genommen und dieſelbe nur bis zur Errichtung 
eines neuen Kataſters ausgeſetzt worden. Auch auf eine Ausgleichung 
ald andere Abgaben habe man gehofft. Dieſe Ausgleichung ſei nicht er⸗ 
b . Alles, was man wider dieſe Angaben anführen könne, ſei nicht 1 85 
altig. Bei allen einzelnen Provinzial⸗Regulirungen ſei man ſtets auf dieſe 
bftvien zurückgekommen. Der allgemeine Grundſatz ſei geweſen, daß die 
b ndung an die Stelle des Abzulöſenden treten müſſe, und keine Umſchrei⸗ ) \ eben bal 
de der Steuer ſtattfinde — folglich ſei auch von einer Grundrente nicht | um Ausgleichung und auch nicht um Entſchädigung 9 Die den 
di ede. Die Steuer-Negulirungen in Poſen (welche der Reg.⸗Commiſſar die Grundſteuer eben⸗ 
urch einige Zahlen erläutert) lieferten einen ſichern Beweis dafür. 
1 84 Verfaſſungsurkunde nebſt der bekannten Kabinets⸗Ordre vom Jahre 
8 ließen gar keinen Zweifel, daß außer der Aufhebung der Grundſteuer⸗ 
ie reiungen auch eine neue Grundſteuer eingeführt werden ſollte. Früher 
die Grundſteuer eine Einkommenſteuer geweſen, damals habe aber keine 
dude Einkommensquelle als Grund und Boden exiſtirt. Eine Ueberbür⸗ 
min gewiſſer Provinzen ſei von der Regierung ſtets anerkannt worden, 
mi e alſo beſeitigt werden, und zwar nicht allein durch eine Ausgleichung 
1 it andern Steuern. — Zu behaupten, daß eine Regulirung der Steuern, 
rwolutionär, halte er mindeſtens für gewagt, nicht nur alle früheren Regie⸗ 
mungen. hätten ſolche Regulirungen vorgeſchlagen und durchgeführt, nicht 
DH die Minifterien Brandenburg, Manteuffel, Hohenzollern — lauter 
anner, denen man gewiß nicht revolutionäre Geſinnungen vorwerfen könne 
m hätten dieſelbe auf ihr — geſetzt, ſondern auch durch aller⸗ 
15 chſte Verheißungen ſei fie beitimmt in Ausſicht geſtellt. Durch die frühe⸗ 
en Edikte ſollen ſogar alle Befreiungen ohne Ausnahme, ohne Entſchädi⸗ 
Mug ant dec werden; exceptiones ſollten gar nicht mehr exiſtiren. 
J an habe ſich nun auf frühere Verheißungen, Aſſekurationen, aus vorigen 
ahrhunderten bezogen. Dieſe ſeien aber durch jpätere Verheißungen wieder 
au gehoben worden; er erinnere an das Edikt von 1810, an Art. 101 der 
dierſaſſung. Halte man die eine Verheißung für unumſtößlich, warum nicht 
ie andere? Konſervativer ſei es, das Beſtehende zu erhalten, als KR f 
onſervirende aus der Vergangenheit zu nehmen. Eines ſei nur möglich, 
eder die neue Verfaſſung gelte, oder die frühere, daß die ältere noch in 
wait ſei, werde wohl nicht gut behauptet werden können, ein ſolcher Fall 
une nun ſetzt vor. Die Staats⸗Regierung wende ſich an die Landesvertre⸗ 
ng, damit dieſe die mit dem Staatswohl nicht verträglichen Steuerbefreiun⸗ 
gen aufhebe. Von einer Rechtsverletzung könne da wohl nicht die Rede ſein. 
9 Jahre 1810 habe der Widerſtand der Grundbeſitzer die Ausführung des 
| ittes trotz der bedrängten Lage des Staats gehindert. 
1 Wenn ein dringendes Bedürfniß vorhanden ſei, ſo ſagten die Gegner: 
le Cataſtrirung dauere lange Zeit, die Grundſteuer werde dem augenblickli⸗ 
chen Bedürfniß doch nicht abhelfen lege feine dringende Noth vor, jo ſage 
d 


erlangt haben, noch dieſelben Steuern von Ihren Be⸗ 


— 


Oberbürgermeiſter Haſſelbach: Als es ſich um Erhöhung der Salz⸗ 
und Gewerbeſteuer handelte, habe ein Mitglied, deſſen Abneigung gegen alles 


habe dieſer die 1 0. der Regierung ein Unding (Unſinn ), revolutionär, 

h yſiokratiſchen Syſtems genannt, und in der eſtrigen 
Sitzung ſolches im Weſentlichen wiederholt. Die Bezeichnung der Vorlage als 
revolutionär lege denjenigen, die für dieſelbe ſtimmen wollten, die Pflicht 
auf, ſich recht ernſtlich zu fragen, wo das Revolutionäre liege, Ice a” 
Nie ein Ende nehmen. Mi inzialſtä a 5 i K : ezüglichen Ver⸗ 
Ende nehmen. Mit den Provinzialſtänden hätte man 1820 und in Ya mgg-Beftimmungen in Ausführung zu bringen, den Zwiespalt zwiſchen 
den Provinzen auszugleichen, und dem Staate eine erhöhte Einnahme zu er⸗ 
zielen. Hr. v. Kleiſt ſei beſonders erbittert geweſen, daß man dieſe Vorlage 


man, wozu denn die Grundsteuer? Auf dieſe Weiſe werde die Angelegenheit 


. folgenden Jahre kein Reſultat erzielen können, weil hier die geſonderten 
anmaingtellen Intereſſen hervorträten, und auf der einen Seite für, auf der 
Omen gegen die Ausgleichung gewirkt wurde; damals hätte man alſo ohne 
ande rung nicht vorgehen können. Mit dem Eintritt einer allgemeinen 
ndesvertretung jei die Staatsregierung aber in dieſer Frage vorgegangen, 
5 fie werde in dieſem Streben unabläßig fortfahren müſſen. Man ſage, 
nagen . 5 e werde in Folge der e 
leichung nicht aufgehoben, vielmehr erhöht „und man füge hinzu, 0 . : ; f 
daß die Be ten ar aus den Pete 1 kämen. % Bee Grundſteuerreviſion jo deutlich wie möglich vorgezeichnet ſei. Man habe, 
aber in Petitionen und Klagen auch ein maſſenaftes Material aus den 
‚Fobin en Schleſien und Sachſen vor; auch aus dieſen Landestheilen werde 
er erſtaunliche Härten geklagt. Er habe da eine Petition für die Grund⸗ 
re lusgleichung zur Hand, die von gewiß ſehr konſervativen Männern 
e be e ber Di dee e dil 
A en ge ie Ungleichhei K \ : ; 
fer chen den einzelnen Provinzen nicht > er in dab nicht SER ewig; ſten Pflichten hindere, und ihn zwinge, die Verheißungen der Verfaſſung und 
Gez daß eine Ueberbürdung nicht ſtattfinde, nachgewieſen ſei nur, daß das das Geſetz unerfüllt zu laſſen. Das ſei revolutionär. — Wer jetzt noch ein 
Wagen ddeil nicht nacgemielen ln Die Regierung ſei bemüht geweſen, den 
5 erth des Grund und Bodens in Durchſchnittspreiſen nach einer großen Anzahl 
3% auf: und Pachtpreiſen durch eine lange Reihe von Jahren ſeit 1820 
0 Moa ſei daſſelbe auch kein vollſtändig ſicheres, ſo ſei es doch das 
glichſt ſichere, da kein andres Maaß gegeben ſei, — es ſei denn, daß man 
Se] 


r die Vorlage benutzt. 0 g 
ich, denn im der e a fei gewiß kein Menſch, der nicht der 
Regierung mit voller Bereit ittef 
e den fraglichen ges auch auf anderem Wege bewilligen würde. — Der 

u 


edner zieht hierauf eine Parallele zwiſchen den Ausgaben des Staatshaus⸗ 


baltes vor und nach 1848, und kommt zu dem Reſultate, daß ſämmtliche 
Zweige der 5 namentlich aber der Juſtiz, jetzt viele Millionen 
mehr koſten. — Dann 2 er fort: So gerne er bereit ſei, für die Finan⸗ 
zen des Landes mitzuwirken, jo verſtehe er doch ein Finanzmanöver nicht, 
welches lediglich dahin abziele, 800,000 Thaler aufzubringen, und zwar erſt 
in 5—6 Jahren, und nur zu dem Zwecke, ſie den Provinzialkaſſen zuzuwei⸗ 
ſen; er begreife ein Finanzmandver nicht, welches, um eine Einnahme von 
800,000 Thaler zu ermöglichen, einen Koſtenaufwand von 1 Mill. erfordere. 
Dos Haus ſei, dies wiederhole er — gern bereit, der Regierung alle nöthi- 
gen Mittel für die Armee zu gewähren, aber für die gegenwärkige Vorlage 
werde es ſich nicht gewinnen laſſen. — Die praktiſche Unausführbarkeit der 

Grundſteuervorlage wolle er an einem Beiſpiele erläutern. Man ſolle ſich 
einen Mann denken, der ein Gut beſitze, welches 4000 Thaler Revenüen 
abwerfe; dieſer Mann ſterbe und hinterlaſſe zwei Söhne als Erben; der 
eine übernehme das Gut, der andere bekäme 2000 Thaler jährlich ausgeſetzt. 
Nun ſollte man ſich weiter denken, die jetzt projektirte Grundſteuer werde in 
Ausführung gebracht. Dann werde derjenige Erbe, der das Gut übernom⸗ 
men, an Grund⸗ und Einkommenſteuer ungefähr 300 Thaler, der andere da⸗ 

egen von ſeinen baaren 2000 Thalern nur etwa 30 Thaler Einkommen⸗ 

euer zu zahlen haben. Dürfe man ſich ſolche Mißverhältniſſe ſchaffen? 

Nein, nimmermehr! Die Steuer widerſpräche in jeder Beziehung dem Sy⸗ 
ſteme der übrigen preuß. Geſetzgebung, und ſeit 53 Jahren habe man, ſelbſt 
von liberaler Seite, die En tfeſſelung des Bodens angeſtrebt. Nun wolle 
man den Boden wieder feſſeln; er ſtimme für Ablehnung der Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe I. und II. ! 

‚ Oberbürgermeifter Krausnick (thatſächlich gegen Baron Senfft): Auch 
die Städte würden ſo gut wie der Adel Alles beitragen, um den Gefahren 
gegenüber die Armee zu ſtärken, aber die Laſten müßten auf gleichen Schul⸗ 
tern getragen werden, das heißt mit der achtprocentigen Grundſteuer. — 
Oberburggraf v. Brünneck (thatſächlich gegen Baron Senfft): Die Schul⸗ 
den der Kur⸗ und Neumark ſeien nicht kontrahirt worden, um die Rhein⸗ 
lande zu befreien, ſondern während der franzöſiſchen Okkupation. — Baron 
Senfft erwidert, daß die betr. Schulden aus dem Jahre 1813 herrühren. 
An der Opferfreudigkeit der Städte habe er nicht gezweifelt, vielmehr geſagt, 
daß Jeder in dieſem Hauſe ſeinen Theil beitragen werde, um die Armee⸗ 
Organiſation durchzuführen. 

Graf Hoverden: Er würde nicht bei der vorgerückten Zeit ab ovo be⸗ 
pinnen, auch nicht wie der Reg.⸗Commiſſar die 5 5 8 und die Revo⸗ 
ution in eeuc beide hätten keine Berührungspunkte. Der Redner 
ergeht ſich in Betrachtungen über die Armee und wird darin von dem Prä⸗ 
8 unterbrochen. — Der Reſt des Vortrags beſteht in aphoriſtiſchen 

ätzen, welche die fortwährende Heiterkeit des Hauſes hervorrufen, auf der 
Tribüne aber meiſtens unverſtändlich bleiben. Seine Provinz (Schleſien) ge⸗ 
a. zu den höchſtbeſteuerten, habe aber noch nie einen Nothſchrei hören laſ⸗ 
en. Der Miniſter baue ſeine Vorlage auf Verheißungen von 1810, dieſe 
Verheißungen würden jetzt zu Drohungen. In jenem Jahre ſei auch die Be⸗ 

Be der Domänen verheißen worden. Jetzt erhielten die Käufer von 

omänengütern dieſelben ſteuerfrei, während ſteuerfreie Kirchengüter der 

Steuer unterworfen würden. Man gebe dem Kaiſer, was des Kaiſers, und 

Gott, was Gottes ſei. (Beim Erwähnen von e des andern 

Hauſes wird der Redner von dem Präſidenten abermals unterbrochen.) Gleich⸗ 

macherei ſei noch lange keine Gerechtigkeit. Er lehne die Geſetze ab, weil ſie 

in Begründung und Ausführung ungerechtfertigt ſeien. 
Nach 3½ Uhr wird die Sitzung auf morgen 11 Uhr vertagt. 


Berlin, 27. April. [ Amtliches.] Seine königliche Hoheit 
der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem herzoglich ſachſen-koburg⸗gothaiſchen Major und 
Flügel⸗Adjutanten v. Reuter, dem Premier⸗Lieutenant Stocken im 
14. Infanterie-Regiment und kommandirt als Hilfslehrer bei der 
Central⸗Turn⸗Anſtalt in Berlin, und dem Kriminal-Polizei-Kommiſſa⸗ 
rius a. D. Schmidt zu Welbsleben im mansfelder Gebirgskreiſe, den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Thor⸗Kontroleur Waſ⸗ 
ſermann zu Weſel, und dem Kaſernenwärter a. D. Gaertner zu 
Benrath im Kreiſe Düffeldorf, das allgemeine Ehrenzeichen zu berlei⸗ 
hen; den Kammerherrn Georg Friedrich Adolph Alexander v. Buch 
auf Stolpe zum Landrath des Kreiſes Angermünde, im Regier.⸗Bezirk 
Potsdam; ferner die Kreisrichter Wyczynski in Trzemeszno, von 
der Oſten⸗Sacken in Gneſen, Lach in Bromberg und Muller in 
Wongrowiee zu Kreisgerichts-Räthen zu ernennen; dem Geh. Archivar 
bei dem königl. Haus⸗Archive, Herrmann Martins, den Charakter 
eines Archiv-Rathes; und dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen-Rendanten 
Berkholz zu Lobſens den Charakter als Rechnungs-Rath zu ver⸗ 
leihen. 

Der bisherige Kreisgerichts-Rath Slevogt in Torgau iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Stadtgericht in Berlin und zugleich zum Notar 
im Departement des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Berlin, und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt feines bis— 
herigen Titels „Kreisgerichts-Rath“ den Titel „Juſtiz-Rath“ zu führen. 

Am Gymnaſium zu Anclam iſt die Beförderung des Dr. Brieg— 
leb zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Die königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Plenar- 
Sitzung vom 26. April 1860 die Herren Theodor Benfey in Goͤt⸗ 
tingen, Carlo Morbio in Mailand, Angelo Pezzana in Parma 
und Ferdinand Wolf in Wien zu correſpondirenden Mitgliedern ihrer 
philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe ernannt. (St.⸗Anz.) 

-  [Rotterie.] Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 
121. koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. 
auf Nr. 22,498 und 27,049. 1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel auf 
Nr. 94,152. 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 31,538. 
36,719. 54,354. 59,132 und 84,217. 

38 Gewinne zu 1000 Thaler auf Nr. 2175. 4510. 4992. 
12,519. 16,580. 18,558. 20,319. 23,255. 23,588. 24,336. 25,348. 
27,853. 29,701. 31,411. 32,370. 37,547. 41,979. 42,153. 43,151. 
47,789. 50,076. 51,307. 52,608. 54,936. 58,374. 61,792. 62,137. 
63,529. 65,746. 69,225. 69,340. 69,591. 83,891. 87,809. 88,170. 
90,655. 91,651 und 94,148. g 

43 Gewinne zu 500 Thaler auf Nr. 2695. 2712. 5727. 8505. 
9069. 10,634. 11,867. 14,868. 15,619. 15,627. 16,409. 17,403. 
17,758. 20,648. 22,151. 32,854. 35,137. 35,776. 39,513. 43,011. 
43,539. 44,057. 44,955. 47,753. 49,237. 52,373. 55,302. 59,106. 
63,697. 64,051. 65,510. 67,169. 75,891. 76,071. 77,422. 78,676. 
79,957. 81,783. 83,338. 83,436. 83,486. 87,265 und 93,627. 
55 Gewinne zu 200 Thaler auf 1539. 2482. 7014. 7705. 
7840. 9878 14,430. 15,779. 17,357. 20,607. 21,607. 22,137. 
23,752. 24,007. 25,541. 25,874. 28,129. 28,308. 28,952. 31,734. 
31,932. 33,382. 34,202. 35,353. 37,229. 38,205. 41,079. 41,083. 
41,939. 44,772. 47,519. 51,106. 51,425. 52,024. 52,964. 53,613. 
60,636. 61,662. 65,289. 65,696. 68,338. 68,766. 71,449. 73,519. 
79,785. 81,011. 84,515. 85,397. 86,166. 91,004. 91,200. 91,411. 
91,724. 93,411 und 94,264. 

Breslau, 28. April. In unſerer Univerfität befinden ſich am 
ſog. „ſchwarzen Brett“ folgende zwei Anſchläge: 

„Den Herren Commilitonen erlaube ich mir bildes daß ich in gel e 
einer Verfügung des hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs einſtweilen Vorle⸗ 
fungen zu halten behindert bin, bis über ein in einem der äpſtlichen Curie 
vorliegenden Promemoria entwickeltes wiſſenſchaftliches Verſtandniß des 
anthropolo irischen Dogmas entſchieden fein wird. Prof. Dr. Baltzer.“ 
„Den Herren Commilitonen, Studioſen der kathol. Fakultät, erlaube ich 
a. anzuzeigen, daß ich es 1 ke are Tone Vorige 
nn 
Breslau, 7. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Nikolaiftadt- 
2 Nr. 3b, 5 ene am Cylinderuhr mit Gold⸗ 
rand, im Werthe von 10 Thalern; Reuſcheſtraße Nr. 38 aus unverſchloſſe⸗ 
nem Zimmer, ein Herrenrock von ſchwarzem Düffel mit Sammetkragen. 


Gefunden wurde: eine Fahrpeitſche. 
Lelleren wurde: drei Stück 305 felle im Werthe von 4½ Thaler und 
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13% Ellen Taffetband und drei ſeidene Haarnetze, eines derſelben ton, 


die beiden andern ſchwarz. (Pol. 


2 [Die Ausſtellung blühender und nicht blühender Pflan⸗ 
zen ꝛc.] iſt heute Früh im Kutznerſchen Saale eröffnet worden und iſt 
reichhaltig an Blüthenpracht und Mannigfaltigkeit von Blattformen. Das 
Oblongum des Saales iſt in 3 große Nn getheilt, von denen die 
eine der königl. botaniſche Garten von hier inne hat, die zweite aus 
der Banquier Eichborn'ſchen Gärtnerei (Obergärtner ur) die dritte 
aus der Handelsgärtnerei des Hrn. Julius Monhaupt iſt; letztere ent⸗ 
hält ein ſchätzbares Sortiment Coniferen, klein und groß, die mittlere oder 
zweite Palmen, Dracenen, Aralien von ausgezeichneter Schönheit, in der 
vortrefflichſten Kultur, darunter viele Neuheiten. Nicht weit davon haben 
die Kunſt⸗ und Handelsgärtner Jung und Guillemain ein ſtarkes Sor⸗ 
timent Blattpflanzen: Begonien aufgeſtellt, eingefaßt mit der lieblich duften⸗ 
ten Blume des Frühlings, der Hyazinthe. Daneben hat Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Jung eine blühende Roſe, wenn wir nicht irren: Gloire de 
Dijon, jr mittelhohe Rhododendras, Cypreſſen und blühende Cyelamen 
hingeſtellt. Gehen wir nun vom Haupteingange rechts, ſo finden wir eine 
ſehr reichhaltige und mannigfaltige blühende Gruppe aus der Eichborn⸗ 
ſchen Gärtnerei: Akazien, Camelien, Azaleen, als Hoch⸗ und Buſch⸗ 
ſtamm, finnig und ſchön geordnet, und macht dem Obergärtner Reh⸗ 
mann alle Ehre. Weiter finden wir Gemüſe und Früchte der Frau Gräfin 
Pückler auf Nieder⸗Thomaswaldau (Obergärtner Suckow), fie lachen uns 
an; eine große Anzahl reifer Dioscoreen (Batatas) des Herrn Inſpektor Neu⸗ 
mann ſind wohl der Beachtung werth; der Preisrichter: Garteninſpektor Stolle 
in Miechowitz, hat eine 1185 t der Musa Cavendishii und eine ſchönere große 
friſche Ananas ausgeſtellt, die Eichbornſche Gärtnerei die neueren Caladien: 
Brangniastii, Marmoreum, Chantinii, Verschaffeltii, die neueſten Rhopala⸗ 
Arten. Weiter finden wir die Handelsgärtnerei „Rother“ durch Blattpflan⸗ 
zen gut vertreten. Herr Kaufmann Müller hat eine ſchöne Gruppe Farrn 
aufgeſtellt, die nicht allein reichhaltig, ſondern auch in guter Kultur iſt; Hr. 
v. Keſſel auf Ober⸗Glauche ein prächtiges Sortiment von Cinerarien, Herr 
Trewendt, Buchhändler, eine gemiſchte blühende Gruppe, darunter das baum⸗ 
artige Veilchen in Blüthe. Eine mächtige Azaleen⸗Gruppe des Herrn Burg⸗ 
hardt hier wird gewiß die Damen ſehr anziehen, Blüthen und Farbenpracht, 
Form der Blüthe, die Gruppe blendet das =. des Beſchauers. Obergärt⸗ 
ner Schlieben in der Frankſchen Gärtnerei in Ratibor hat eine Begonia rex 
magnifica mit mächtigen Blättern; die ganz neue Pavetta borbonica, Colea 
floribunda des Herrn Garteninſpektor Schwedler in Schlawentzütz werden ge⸗ 
wiß viele Freunde finden. So hat die Ausſtellung des Guten und Schönen 
ſo viel, daß es wohl der Mühe werth iſt, ſie zu beſuchen. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, 22. April. Nach einer der Regierung von der 
Rhede von Palermo zugegangenen Depeſche vom 25. d. M. 
Abends, war die Revolution daſelbſt bewältigt. Die Stadt 
befand ſich im Belagerungszuſtande und waren viele Truppen 
in derſelben. In Meſſina herrſchte Ruhe. Die wenig be⸗ 
trächtlichen Inſurgentenhaufen im Innern der Junſel ſcheinen 
überall zerſtreut zu ſein. Die Küſten ſind überwacht. Die 
Bevölkerung der Inſel iſt in großer Aufregung. Nur zu 
Marſala iſt die Autorität der Regierung noch nicht wieder 
hergeſtellt. 


5 Telegraphiſche Nachrichten. 
Wiesbaden, 26. April. In. ihrer; geſtrigen Sitzung hat die Abge⸗ 
ordnetenkammer beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, vom Abſchluß eines 
Concordats oder einer ähnlichen Convention mit dem Biſchofe abzuſtehen. 
Die Regierung möge die Verhältniſſe zwiſchen Staat und Kirche durch eine 
im Sinne völliger Glaubensfreiheit gehaltene Geſetzesvorlage regeln und 
wegen der Beſetzung der Pfarrſtellen ein Abkommen mit dem Biſchofe 
treffen. 
London, 26. April. Man verſichert, ſeit Februar proponire Oeſterreich 
ein preußiſch⸗öſterreichiſches Bündniß auf Grund gegenſeitiger Garantie des 
Beſitzſtandes. Preußen hat bis jetzt eine Garantie des Venetianiſchen nicht 
bewilligen wollen. 

München, 27. April. Durch Entſchließung des Königs werden die Ge 
ſetzgebungs⸗Ausſchüſſe beider Kammern zur Berathung der Entwürfe eines 
Strafgeſetzbuches und eines Poligeftrafgeebes auf den 4. Juni einberufen, 

Genua, 22. April. Das hieſige Appellationsgericht hat einen Lands 
mann, welcher den Krieg mit Oeſterreich ungerecht nannte, zu achtmonatlichem 
Kerker verurtheilt. > 5 

London, 26. April. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Ruſſell auf eine desfallſige Interpellation Sheridans, daß die engliſchen Un⸗ 
terthanen in Sicilien genügenden Schutz hätten und daß es unwahrſcheinlich 
ſei, daß Oeſterreicher zur Unterdrückung des ſicilianiſchen Aufſtandes verwen⸗ 
det worden wären. 

Marſeille, 25. April. Aus Konſtantinopel, 18. April wird gemel⸗ 
det: Der Herzog von Brabant hat dem diplomatiſchen Corps ein Feſt ge⸗ 
geben. Es läuft das Gerücht um, die Bee habe die telegraphiſche Ordre 
nach Belgrad geaeben, den Fürſten Miloſch abzuſetzen. Das am griechiſchen 
Charfreitag (13. April) von der griechiſchen Volksmenge zerſtörte und ge⸗ 
plünderte Haus gehörte der Wittwe eines franzöſ. Handelsmannes, Namens 
Dumas. Der griechiſche Konſul und der Erzbiſchof, mit dem Crucifix in der 
Hand, haben vergebens verſucht, die Volkswuth zu zügeln. Die bewaffnete 
Macht erſchien zu ſpät. Madame Dumas und ihre Töchter hatten ſich auf 
einer Leiter geflüchtet. Die franzöſiſche Geſandtſchaft hat eine Unterſuchung 
des Vorfalls eingeleitet. Der Sultan ſoll (der marſeiller „Gazette du Midi“ 
zufolge) die Anzeige erhalten haben, daß der Vice⸗König von Egypten Blut⸗ 
ſpeien bekommen habe und in Lebensgefahr ſei. 5 , 

Batavia, 9. März. Die Angelegenheit von Boni iſt fo gut wie geord⸗ 
net anzuſehen. In Banjermaſſing haben mehrere 32 9 Gefechte ſtattge⸗ 
habt, in denen der Feind bedeutend gelitten hat. Die Aufſtändiſchen ver: 
theidigten ſich hartnäckig; der „Montrado“ hat bedeutend Schaden genommen 
in einem Gefecht gegen ein Fort, welches mit Kanonen, die von dem „On⸗ 
ruſt“ herſtammten, armirt war. Unſere Truppen haben ſchließlich das Fort 
genommen. Viele von unſerer Mannſchaft ſind verwundet. Der Sultan 
Koeniny iſt todt und der Pangerang Hydrayat abgeſetzt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 27. April, Nachmittags 3 Uhr. Die proz. eröffnete zu 70, 70, 
fiel auf 70, 35 und ſchloß hierzu in matter Haltung. 

Schluß ⸗Courſe: Zproz. Rente 70, 35. genen Rente 96, 10, Zproz. 
Spanier 46. Iproz. Spanier 364. Silber⸗ Inleihe 
Eiſenbahn⸗Aktien 530. Credit⸗moöbilier⸗Aktien 740. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien —. 812 Jose —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 360. 

London, 27. April, Nachmittags 3 Uhr. 

Conſols 941. proz. Spanier 36. Mexikaner 21%, Sardinier 84. 
öproz. Ruſſen 108. 4½ proz. Ruſſen 97. 

Der Dampfer „Phoebe“ iſt vom Cap der guten Hoffnung mit Nachrichten 
vom 23. v. M. eingetroffen. 5 Sen 

Wien, 27, April, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Ziemlich feſt. 

5proz. Metalligues 69, 25. 4 proz. Metalliques 61, —. Bank-⸗Aktien 
859. Nordbahn 198, 50. 1854er Looſe 95, —. National⸗Anlehen 79, 20. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 278, —. Kredit⸗Aktien 186, 10, London 
132, 25. Hamburg 100, 25. Paris 52, 70. Gold 133, Silber —, —. 
Eliſabetbahn 181, 50. Lombardiſche Eiſenbahn 154, —. Neue Lombard. 
Eiſenbahn — Neue Looſe 101, 50. x 0 0 

rankfurt a. M., 27. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſter⸗ 

reichiſche Fonds angenehmer, Darmſtädter beſſer bezahlt. 

Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 127. Wiener Wechſel 87. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 153. Darmſtädter Zettelbank 226. Sprozent. 
Metalliques 49%, reg Metalliques 44%. 11 68%. Dellerr. 
National⸗Anleihe 57%. eſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 242. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 754. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 164. Oeſterr. Eliſabet⸗ 
Bahn 132%, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 44. Mainz⸗Ludwigshafen Lit. A. 99. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. 98. > 

amburg, 27. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt, 


bei einigem Geſchäft 
Oeſterr. Kreditaktien 69%, 
02, 65. 


Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 58%. 
Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 82%. Wien 102 

Hamburg, 27. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco höher be⸗ 
zahlt bei lebhafterem Handel, ab auswärts feſt jedoch ruhig. Roggen loco 
unverändert. Ab Schweden und Calmar 72, Nykieping 122pfd. 74 bezahlt. 
Umag Mai 23%, pr. Oktober 25%. Kaffee feſt und ruhig. Zink ohne 


Liverpool, 27. April. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſaz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 91,550 Ballen. 


Oeſterr. Staats⸗ Thl 


Div.] Z. 


Berliner Börse vom 27. April 1860. : 


Fonds- und Geld-Oourse, 1859 F. — 
Freiw. Staats-Anleihe]414]99%, bz. Oberschles, B. IH 3% 112, B. br. 
Staats-Anl. von 1850 1 ig : dito c. 16423 120 8 120% 
52, 54, 55, 56, 57 X 994, be. dito Prior. A. .| — | 4 [91% en 
ito 1853| 4 |934, be. dito Prior. B. .| — 3 en . 
ito 1859| 5 104% be. dito Prior. P. — 488, 
Staats-Sehuld-Sch. . [314184 U. dito Prior. E. .| — 32 ½ bs. 
Präm.-Anl. von 1885 3½ 113% bz. dito Prior. F. 474085 115 W. 
Berliner Stadt-Obl. . 14%|99%, B. Oppeln-Tarnow.] — 32% 4 511 ba. 
Kur- u. Neumärk. 3½87½ bz. Prinz-W. (St. V. 1½ 4 152% 
ito dito 981%, bz. Rheinische . .| — | 4 181% ba. 
5 Pommersche . 3% 5 % ba. dito (St.) Pr.! - [4 = — 
= 1 dito uns 23 05 bz. ar zZ — 4 — 25 8 
3 |Posensche .... 499% bz. v. St. gar. — Dr Ars 2 
I 00 5. Rhein Nee f. — | Bad End.Hb 
dito neue... 68 bz. Ruhrort-Orefeld.| — 3½ — — 
Schlesische . . 34% 186% G. Starg,-Posener ] — 131480 B 
2 (Kur- u. Neumärk | 4 |3Y, G. Thüringer .| 5% 101 ba 
© |Pommersche ..| 4 02% ba. Wilhelms. Bahn. — | 4 = — — 
'& |Posensche ....| 4 |9ı br. dito Prior. . — | 4 73 bz 
3 Preussische . 401% 6 dito III Em. — al — — 
Westf. u. Rhein. | 4 | — dito Prior. St.| — 4½ — — — 
3 ee 9 44 63% B. dito dito 1 — 2 
(Schlesische. 43 @ 
l.ouisduonr — 084% be. Preuss. und ausl. Bank- Aotlen. 
Joldkronen . .. . . - Ib. 2% G. Div. Z. 
1859| F. 
Ausländische Fonds. Berl. R.-Verein| 510 4 17 @. 
Oesterr. Metall... 45 51 6. Berl. Hand.-Ges.| — | 4 [76% 6. 
dito Bder Pr.-Aul. | 4 70% G. Berl. W.-Cred @.! — | 5 90% B. 
dito neue 100 fl... | — 150%, G. Braunschw.Bnk.| 4 | 4 [69% b-. u. G. 
dito Nat.-Anleihe | 5 |59etw.ä59Y, bz.u,B. || Bremer 5 495 0 0 
Russ.-engl. Anleihe. ö 106 ½ bz. oburg.Ordit.A.| 2 | 4 |49 Kigkt. ba. u. &. 
dito 5. Anleihe | 5 195% G. Darmst.Zettel-B| 4 | 4 |9%0 bz. 
Jo.poln.Sch -Obl. | 4 84% G. Darmat (abgest.)| — | 4 |60%, ba. u. B.. . 
Poln. Pfandbriefe,.. |4 |- -- — Dess.Creditb.-A| — | 4 1276188170. bei 
dito III. Em... 487 ½ ba. Dise.-Cm.-Anth | — | 4 78½ ba. u G. Bi: 
Polo. Obl. à 500 El. 4 % % etw. b Genf.Creditb,-A | — 420 a 284, ba. 0 
dito 4 30 Fl. 8 922 B Geraer Bank. 32% 471 ½ ba. u. G. lp. 
dito à 200 Fl. — 22½ G. Hamb. Nerd. Bank] 4% 4 81½ B. 
Kurhess. 40 Thlr.... — 42 f. „ Ver- „4, 4674. 6. 
Baden 35 Fl. 30 B. Hanuor. 489 8. (. P.) 
Leipziger „ — | 4 158.6, excl. Cp 
Aotlen-Course. Luxembg. Bank 4 | 4 [71 G. 
iv. Z. Magd. Priv. B. 3½ 4 |744 8 5. 
590 F. Mein.- Crditb.-A.| — | 4 [611% & 62 bz. u. 
Aach. Düsseld. ] — 34,172 6. Minerva-Bwg. A| — | 5 2 4 28½ ba, u. 6. 
Aach.-Mastricht.“ — 161% etw. bz. u. B Oesterr.Crdib.A.| — 5 70% bz. u. B 
Amst.-Rotterd. .| 5475 f Pst. bz. Pos. Prov.-Bank 4 4 74% ba. 
Berg. Märkische 4½ 4 79 ba. Preuss. B.-Anth.| 6,¼4½ 126 ½ b. 
Berlin-Anhaltar. 7%| 4107 ½ br. u. B. Schl. Bank-Ver| 6 74 B. 
Berlin- Hamburg. 5½ 4105 ½ bz. Thüringer Bank — | 1 40% B. 
Berl.-Ptsd.-Mgd.| 7 4129 bz. u. N Weimar. Bank .| 3½ 4 J18½ B. 
Berlin-Stettiner | — | 4 100%, be. 
ehe 444483 bz Weohsel-Oourse. 
Cöln-Mindener „| — 3/127 4 14 bz. Amsterdam , . + k. S. 142% ba. 
Frans. St. Eisb. — | 5 139%, 5. e ee 4 be. 
Ludw.-Bexbach.| — 4120, 4 ½ ba Hamburg k. S. 180 & bz. 
Yagd. Nelberst. 13 4 fla h. A need 2 M.|150 02. 
Magd.-Wittenb. | 14 4 [35% 4 35 bz. Londůonn JN. 4, 1% ba. 
ne: A, Ir 4 ſug B. e NEE sy ee 2 M.|79 bz. 
Mecklenburger. 1½ 4 48½ à 47 k ien ö Währ. 
eee eee ee | a la tere 
Neisse-Briegar .| — | 4 66%, à 56 bz. Augsburg 56. bz. 
Niederschles. 44 90½ B. Leipzig 8 T. 99% G. ’ 
N.Schl. Zwgb. | 24 ERS 200 % G. 
Nordb. (Fr. W.) — 4 149% 4 40 ba. u. G. || Frankfurt a. M. 2 M86. 7 ba. 
to Prior. . — 4½ 100 G. Petersburg 3W 97 bz. 
Oberschles. A. 40 % % 21% 4 1201, bz. || Bremen 8.T.|108 ba. * 


Berlin, 27. April. Auch heute ſetzte ſich die ſteigende Bewegun der 
Eiſenbahnaktien noch fort, ſie begegnete aber gleich vom eginn des et äft? 
einer Reaktion in einer Anzahl von Verkaufsaufträgen, die durch die Cours⸗ 
ſteigerungen der letzten Tage von den verſchiedenſten Seiten her zuſammen: 
geführt waren. Die Böͤrſe hatte im Ganzen nicht die Geſchäftsthaͤtigkeit der 
vergangenen Tage. Am Geldmarkt fehlten Diskonten, für die Geld mit 
2% & * 0 ) 

ie Oeſterreichiſchen Sachen hatten übrigens an Feſtigkeit gewonnen, 
belebter war allerdings nur Nationalanleihe; ae Greditactien 
behaupteten ſich zwar meiſt % hoher, auf 70%, das Geſchäft in dieſem 
Papier war jedoch ohne Regſamkeit, und am Schluſſe war mit 70 , anzukommen 
Andere Credit⸗Effecten waren merklich 8 als geſtern; Deſſauer hoben ſich 
zwar Anfangs um % % auf 18, drückten ſich dann aber auf 17%, Genfer 
drückten ſich um 1 % auf 28%. In guter Frage blieben no Darmftäbtet, 
die zum letzten Courſe (60%) nur mühſam zu haben waren. Meininger 
155 1% billiger als geſtern mit 62 zu haben, Mehreres ging ſelbſt mit 

um. f ' 

Unter den Notenbank⸗Actien erhalten ſich Braunſchweiger ſeit eimi 

Tagen gefragt, heute 1% % höher mit 69%. Auch Darmitädter Zettelbaͤnk 
war beliebt und wurde fie nur mit 90, 1% % über dem letzten Geldcourſe, 
9558 4 gleichfalls wieder geſucht, bedangen den geſtrigen Brief? 
cours (74%). ’ N 
Ein wirklicher Mangel an Abgebern erhielt ſich auch heute nur für die⸗ 
jenigen Eiſenbahn⸗Actien, welchen die Gunſt der Spekulanten bis jetzt weni⸗ 
ger zu Theil geworden iſt: jo für Köln⸗Mindener zu 127%, 1% % höher 
als geſtern, für Stettiner zum Paricourſe, für Anhalter 7 % über Ober em 
Courſe mit 107%. Die ſchleſiſchen Actien waren weniger 15 
ſiſche entſchieden angeboten, zuletzt kaum noch mit 5 5 4 billiger) 
laſſen; Brieg⸗Neiſſer wichen um 2 7 auf 55%, Freiburger um 4 7 auf 
83. Nordbahn ſtark offerirt, wich um % % auf 49. Mecklenburger um 
auf 47% bei weit ſtillerem Geſchäft. Wittenberger vereinzelt und nicht un: 
aöfichtich 1 % Be 5 155 ball, 8 55 35. R 

ie preuß. waren zwar nicht in lebhafterem Umſatze, aber feſt, 
nne die 4 % Anleihe mit 99/½ eher angetragen. Die 5% 255 dagegen 
4% mehr (104%), die Prämienanleihe 4% mehr (113%), 

Oeſterr. ationalanleihe verkehrte hauptſächlich zu der um 44% erhöhten 
Notiz von 59% ; zu 59% wurde weniger gehandelt, zum niedrigſten Courſe 
von 59 nur vereinzelt in Heinen Apoints, der höhere Cours von 59% lie 
ſich nur ausnahmsweiſe erzielen. Die übrigen öſterreich. Papiere blieben zu 
letzten Preiſen, Kreditlooſe % Thaler darüber zu placiren; für die neueſte 
oͤſterr. Anleihe waren Käufer, die 69%, woh 

Minerva war % erhöht zu begeben. 
Kaufluſt. 


Berlin, 27. April. Weizen loco 65—75 
mend 82% pfd. a 73 Thlr. pr. 2100pfd. bez. — Roggen loco 50—51% 
Thlr. pr. 2000pfd. bez., ſchwimmend Slpfd. à 51% Ml. pr. 2000pfd. ver? 
kauft, Frühjahr 49— 4—49—49½ Thlr. bez. und Br., 49% Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 48,744 49 Thlr. bez. und Br., 48% Thlr. Gld., Juni⸗ 
Juli 487 — 1 — 49 Thlr. bei Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 8X: 
—% Thlr. bez. und Br., 48% Thlr. Gld., September⸗Oktober 47% —48 


r. bez. 
Gerſte, große und kleine 39—45 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 28—30 Thlr., Lieferung pr. Frühjahr 2 
Sul kran 29% Thlr. bez., Juni⸗Juli 29% 

r. Gld. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 47—55 Thlr. 

Rüböl loco 10% Thlr. bez., April⸗Mai 10% Thlr. bez. und Br., 
10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10% —½— 7 Thlr. bez. und Br., 10% Thlr. 
Gld., Auguſt⸗September 11% Thlr. bez. und Br., 11% Thlr. Gld., Septem- 
ber⸗Oktober air e Snap bez., 11%, Thlr. Br., 11 , Thlr. Gld., 

/ 5 
b 


wohl auch 69% anlegen wollten. 
Für Eiſenbahn⸗Fabrikation 


far d. e 


Thlr. pr. 2100pfo., ſchwim⸗ 


Thlr. bez. und 
Ahl. aaa 


Oktober⸗November 11½¼ Thlr. bez. und Br., 11% Thlr. Gld. 

Leinöl loco 10% Thlr. Br. 

‚Spiritus loco ohne Faß 17 — 7 Thlr. bez., April⸗Mai und 
Mai⸗Juni 17% Thlr. bez. und Br., 17% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 17% Thlr⸗ 
i . , Si, Dale . 88. 8 

12 „ Auguſt⸗September 4 Dr | r. ö. 
ber⸗Oktober 1844 Thlr. nominell. * ah 


Breslau, 28. April. [Produktenmarkt.] Für ſämmtliche Getrei 
dearten, in Preiſen und Kaufluft gegen geſtern unverändert, Zufuhren wie 
Angebot ſehr mäßig. — Oel⸗ und Kleeſaaten N — Spiritus feſt, 
pro 100 Quart preußiſch loco 16%, April 16% G. 

r. Sgr. 
Winterraps 
Winterrübſen . 
Sommerrübſen . 
Schlagleinſaat. . 75 


5 Tl 
— — 
Rothe Rleefant 7.570 1 2 


Ehnmothee 1.2884 99% 9% 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
dito mit Bruch 
se 
Gebſte ae 
Loche . 
ocherbſen . . 54 
uttererbſen . „ 4 
Mitten 
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